
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 54 (1950-1951)

Heft: 17

Rubrik: [Impressum]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


keit in mir zu bilden, Härte, wollt ich nicht
allzuoft verwundet sein und dann vielleicht wie einer
der zu weichen Dichter untergehn. Zum Glücke
wuchs ein Drang in mir, das breite, weite Leben
zu berühren, so dass ich dem Einseitigsein entging.

Zu einer Zeit wollt ich das Leben unserer Erde
kennen lernen: der Erde, die mich trug und nährte,
die mich so oft beglückte mit ihren milden Tälern,
sonnigen Halden, kühlen Flüssen, gartenfrohen
Ebenen, trotziggeformten Felsen. Jetzt war ich
Manns genug, die Geologie zu schätzen, die ich
der Trockne früher zieh. Und lieber wurden mir
die Berge, Bäche, Felder, sie sprachen mich noch
reicher an. Und über Büchern sass ich manchen

Abend, und über Karten war ich oft gebeugt. Des

Tages Not und Lärm war mir entrückt, wenn ich
in alten Zeiten, alten Räumen in Gedanken
schweifte, mir Eis und Wüste dachte in der selben

Gegend, die heute mich mit Brot und Früchte
speiste. Ganz ruhig wurde mein Gehaben, etwas
Weites, Breites hatte nun mein Tun, es war so

völlig ohne Angst und Hetze, war Glückes voll. Ich
mochte gerne einen Tag lang wandern, um roten
Buntsandstein zu sehen; er labte nun nicht bloss
das Auge, sondern liess in meiner Vorstellung das -

einstige Wüstenland mich schauen, aus dessen

Sand der rote weiche Stein geworden. Und gleich
erging es mir mit Kalk, Granit und mit Versteinerungen.

Ein Fachmann bin ich nicht geworden. Als ich
das Wesentliche wusste und das Glücksgefühl
genossen hatte, räumte ich das Feld. Es gibt noch
vieles zu erleben! Die Pflanzen warten meiner
und die Tiere auch, und immer fesselt mich der

Mensch; schön und geheimnisvoll ist viel an ihm;
doch hoffe ich, alt zu werden: sicher komme ich
nochmals zum Gestein zurück, der Erde Werden
nochmals zu erleben, beglückt, erstaunt das beinah
Unfassbare nachzustammeln. Georg Gisi

Versteinerungen aus dem Jura

Zwar ist jedes Stück Natur wundervoll und
rätselhaft, so dass uns das schöne Gefühl des

Staunens vor ihm erfüllen kann. Irgend ein Stein

am Wege könnte zu ehrfurchtsamer Betrachtung
dienen. Aber meistens werden solche einfachen
Dinge übersehen; der Mensch wird erst aufmerksam,

wo heftige Farbe prunkt, wo seltsame Form
sich zeigt. Jedem Menschen fallen die Blumen und
Falter auf. Und wenn nun einer an den rohen
Steinen nichts Besonderes findet, so bückt er sich

doch, wenn eine formvollendete Versteinerung auf
der Erde liegt. Er hebt sie auf. Er schaut sie an.
Kinder, die an allem Schöngeformten ohne weiteres

Freude haben, tragen Versteinerungen heim.
Es wäre gut, wenn auch Erwachsene ein paar
Versteinerungen täglich vor Augen hätten. Ihr Anblick
beruhigt nämlich. Und was wäre uns hetzenden
und gehetzten Menschen nötiger als Gelassenheit,
als Heiterkeit? Es sind über die Versteinerungen
viele Bücher geschrieben worden. Gelehrte haben
diesem Studium Lebensjahrzehnte gewidmet.
Damit uns der Anblick solcher Funde bedeutsam

werde, muss uns vom Fachwissen nur dieses klar
sein: Im heutigen Juragebiet dehnte sich vor
Jahrmillionen ein mächtiges Meer. Schnecken,
Muscheln und Schalen von Tintenfischen sanken auf
seinen Grund. Es legte sich Schlamm um diese

erstorbenen Wesen; sie haben sich darin als
steinerne Form bis heute aufbewahrt. Jene Schlammschichten

sind nach dem Wegfliessen des Meeres

zu den Felsen erstarrt, die heute den ganzen Jura
bilden. Und nun, warum soll der Umgang mit
Versteinerungen gelassen und heiter stimmen?
Nun eben deswegen, weil das Beschauen so

ehrwürdiger Gegenstände deutlich zeigt: Die Gegenwart

ist nicht so riesenwichtig, wie du gutes
Menschlein meinst; es hat auf der Erde schon ganz
andere Sachen gegeben als dein Geschäft, deine

geteerten Strassen und deine Maschinen; und es

wird auch einmal wieder ganz andere Sachen

geben, gerade wo du jetzt wohnst — zum Beispiel
ein neues Meer, oder eine Steppe, oder eine
Vergletscherung. Bedenke, eile weniger, du bist doch

nur sehr vorübergehend da; nütze deine Zeit zu
Gutem und Schönem, statt deinem Nachbar das

Leben sauer zu machen, statt selber in lauter Kleinkram

zu ersticken.

Georges Gisi
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